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uch die höchst autschlufßreichen lıturgischen Texte ZUT Rıtterweihe. Mangelnde Tietenschärte
macht sıch uch 1M nachtfolgenden Exkurs A Rıttertum des spaten Miıttelalter bemerkbar, worın
der Autor das, W asSs ehedem noch ıne »Gruppenmentalıtät« darstellte, kurzerhand ZUrTr »Ideologie«
erklärt bzw. verkehrt (> So schablonenartig Ww1€ das Bıld der Rıtter wirkt uch dasjen1ge,
das Kortum VO den Städtern und Bürgern skizzıert (S 110-135). Das INa Z Teıl seinen
Vorlagen liegen: Ausgiebig zıtlert CT einleiten: 4AUS Jacques Rossijauds Beıitrag ‚NJer Städter<«, E1 —
schıienen 1m Sammelband ‚er Mensch des Mittelalters« “1994), der 1UN wahrlich nıcht den
Glanzstücken seines Genres zahlt Stadt und Kaufmannschaft sınd, WI1€ be1 Frıitz Rörıg oder
Jacques Le Gotft (aber A4AUS unterschiedlichen Gründen), zıivilisatorisc wıeder 1Ns Die Farben-
pracht, mıiıt der noch Arno Borst seıne »socletas humana« ausmalte, 1St verbla{fßt.

ehr Schwierigkeiten als die »synchrone Beschreibungsebene« bereıtet dem Leser indessen die
Lektüre der »diachronen Beschreibungsebene«. Was die Überschriftt ‚;Mentalıtäten 1M Wandel:« Velr-

spricht, sucht ın eiıner Fülle lose aneinandergereıihter Quellenbeispiele AUS mehreren Jahrhun-
derten häufig vergeblich: den Woandel. Für eın wıssenschafttliches Publikum erweısen sıch Kortums
‚;Menschen und Mentalıtäten« 1ın vielen Belangen als U oberflächlich und letztlich uch als
nıg InnOovatıv. Anmerkungen reduzieren sıch nıcht w1e€e die Schlußbetrachtung insınulert auf
wissenschafrtliche Rhetorik und Karrıere-Strategıie (D 349) S1e lassen sıch ebensogut als Kochre-

lesen. Andere Ingredienzen hätten vielleicht auch diese Suppe schmackhafter gemacht.
Gabriela Sıgnorı

RABANUS MAURUS: De instıtutione clerıcorum hıbrı Lres Studien und Edition VO: IIETLEV ZIMPEL
(Freiburger Beıträge Z mıiıttelalterlichen Geschichte, Bd 17 Frankturt a.M Peter Lang
1996 XXV, 617 Geb 148,—.

Das vorzustellende uch 1St ıne Freiburger Habilitationsschrift AUS der Schule VO  — Hubert Mor-
dek Das Werk oliedert sıch 1in Wwe1l iwa gleichgewichtige Teıle, Z eiınen in Untersuchungen
nd Studıen Hrabanus Maurus »DDe instiıtutione clericorum lıhrı Lres« SOWI1e dıe Edıtion dieser
Schrift aut den 279526 (mıt Anhang der »Redaktıon F« auf 527-568). Es tolgen Indices
Bıbelstellen, zıtıierten Autoren, Handschritten SOWI1e Personen, Orten und Sachen S 569-617).
Der Vertasser bettet 1n den einleitenden Studien die Schritt des Hrabanus Maurus ın den Zusam-
menhang der Gesetzgebung Ludwigs des Frommen der Jahre 816—819 e1in. Es oing darum, die
einheitlichen Verhaltensweisen des Klerus durch iıne einheıtlıch, römiısch Orlentierte Regelung

Im Rahmen dieser Reformbestrebungen W alr die Instıtutio clerıcorum eın wichtiger kır-
chenpolitischer Beıtrag. Dıies sollte VOT allen Dıngen durch die Bücher D und VO Hrabans Schrift
erreicht werden, 1n denen eın Soll-Zustand beschrieben wırd, der den Eindruck eines Ist-Zustandes
erweckt und auft diese Weıse Zur Nachahmung auttordert. uch der Institutio zielt hingegen dar-
auf, »weltliche Wıssenschatten« für den Dienst des Klerikers nutzbar machen und den Bıl-
dungsstand der Geistlichen heben

In We1 ausgesprochen sorgtältig dokumentierten Kapıteln legt der Vertasser die verschiedenen
Quellen der Instıtutio dar (S 37-61); dıe zunächst nach den UÜbernahmen 4aUusSs einzelnen Autoren
se1it Tertullian gegliedert sınd. Eıne Übersicht aut 60 verdeutlicht, welche Werke Hrabanus
wahrscheinlich konsultiert hat; mıiıt der Kennzeichnung der Werke, Je nachdem ob S$1e 1n arl
Christs Handschriftenverzeichnis der Fuldaer Klosterbibliothek aufgeführt 1St der nıcht, eıistet
der Verfasser uch eınen Beıtrag ZuUur Erforschung der Fuldaer Bıibliothek 1MmM Jahrhundert. Vor
dem Hıntergrund der verwendeten Quellen kommt Zımpel 1n einem weıteren Abschnuitt ZUuUr Ar-
beitsweise des Vertassers (S eıner Revısıon der bisherigen Urteile über dieses Werk des
Hrabanus Maurus. Hatte die altere Forschung die Schrift in der Regel als reine Kompilatıon, Ja

als Plagıat abgetan, zeıgt sıch be]l eıner SCHAUCIECN Untersuchung der Arbeıitsweise, da{fß
durch die Art der Eınpassung VO Zıtaten, die Kunst des Weglassens und Neuzusammenstellens
VOoO  > einzelnen Absätzen und Satzen der Autor WwW1€e eıne Umfunktionierung erreicht und
damıt eiınen fast Sahnz ext erstellt. Von daher kann Zımpel der Hrabanschen Quellenver-
wendung ıne » Virtuosıität 1MmM Umgang miıt seinen Vorlagen« S 91) bescheiigen.

Verbreitung, Einflu{fß un Wırkung der Institutio reichen ‚Wartr bıs 1Ns spate Mittelalter (Kap
Y 95—139), jedoch versiegt d1e handschriftliche Überlieferung 1mMm wesentlichen 1m Jahrhun-
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dert. In der Wırkung WAar dıe Schriuft hauptsächlich tür Liturgiker prägend, gerade Fragen lıtur-
gischer Kleidung. Hrabans Schriuftt W arlr o Thomas VO Aquın ekannt. Die Rezeption der Sa-
kramentenlehre Hrabans iın Italıen und Frankreich erfolgte VO allem 1MmM 11 Jahrhundert.

Zur Begründung einer notwendıgen Neuausgabe der Institutio clericorum stutzt sıch Zımpel
auf eıne revıidıerte Durchsıicht der bisher nıcht vollständıg ertaßten Handschritten und würdıgt
Wal die 1ın iıhrer eıt einmalıge Leistung der Knoepflerschen Edition, erachtet jedoch Nn deren
1abweichender stemmatıschen Auswertung der Handschritten und aufgrund der Manuskrıiptfunde
ıne Neuedition für ANSCHICSSCHL Es tolgen (S 160-275) Handschrittenbeschreibungen, Klassıtizie-
LUuNg der Handschriften und kritische Grundlagen für die Prinzıipien der tolgenden Edıition

Insgesamt darf 88058  ' dem Vertasser dankbar se1n, da{ß den ext 1n einer vorbildlichen Art und
Weıse präsentiert und sOomıt eın lange eıt »unterschätztes« Werk des Hrabanus Maurus der For-
schung wıeder NECUu AT Verfügung gestellt hat. Klaus Herbers

MICHAEL MATZKE: Daibert VO Pısa. 7Zwischen Pısa, Papst und erstem Kreuzzug (Vorträge und
Forschungen, Sonderband 44) Sıgmarıngen: Jan Thorbecke 1998 256 i Karten. Aart

26,—

Die 1im Wıntersemester 1994/1995 der Universıität Tübıingen abgeschlossene Dissertation 1st
dem bedeutenden und eigenwiıllıgen Kirchentürsten Begınn der Kreuzzuge gewıidmet. Daıibert
VO Pısa WAar nıcht 11UT seınen Lebzeıten umstrıtten, sondern 1St dieses uch noch heute 1n der
hıstorischen Forschung. In den Quellen wird einerseılts gelobt und andererseıts der Sımoni1e VC1I-

dächtigt. Die italienische Forschung Cinzıo Violante hat sıch in den etzten Jahrzehnten be-
müht, eın areres Bıld Daiberts zeichnen. Der Vertasser wendet sıch 1mM ersten Kapıtel seiner
Arbeıt den Fragen »Herkuntt und Lautbahn bıs 1088« des Kırchenftürsten Matzke lehnt dabe!
eıne pisanısche Herkuntft Daıiberts eher ab ach einer eingehenden Begründung der VO ıhm VeGI-

wandten Namenstorm »Daıibert« gegenüber den anderen Varıanten wendet sıch der Vertfasser des-
SC  — Lautbahn bıs Zur Bischofserhebung 1088 In eiınem Exkurs 1m Anschlufß das Kapıtel be-
tafßt sıch Matzke mıiıt der Bedeutung Pısas für das Reformpapsttum und den innerstädtischen
Verhältnissen bıs 1088 Er zeıgt dabe1 die antııslamıschen Unternehmungen Pısas 1m 11 Jahrhun-
dert, die Politik VO Papst Gregor VIL und der Markgrätfin Mathılde gegenüber der Stadt und den
Parteiwechsel Pısas während des Italıenzuges Heinrichs Abschliefßen: skızzıert der Vertasser
die polıtısche Sıtuation Pısas Begınn On Daiberts Regierung. [)as Zzweıte Kapıtel 1St der eıt
Daıberts ın seınem Wırken als Bischot und Erzbischof VO Pısa gewıdmet. ach einer Darstellung
der Funktionen und Tätıgkeiten in der Stadt untersucht dıe Bedeutung Daıberts für Pısa und
dessen Verhältnis Z Papst Urban I1 Dabeı spielen die päpstlichen Privilegien und Ehrenrechte,
dıe Aufgabe der Stadt 1ın der spanıschen Reconquista, dıe innerkirchlichen Aktivitäten Daıberts
während seiınes Pısaner Pontitikats und dessen Auftenthalte der Kurıe ine gewichtige Rolle Er
begleitete uch Papst Urban I1 uf dessen Reıisen 1ın Italien und nach Frankreich. Im tolgenden
Kapıtel wırd die Vorbereıitung des ersten Kreuzzuges und die pısanısche Kreuzzugsexpedition eIN-
gehend behandelt ach der Darstellung der Konzeption des Kreuzzuges wendet sıch der Vertas-
scCrT Daıiberts Tätigkeit in der Vorbereitung desselben FEıne orofße Raolle spielt dabe] die interna-
tionale Hospitalorganisation des spateren Johannıter-Ritterordens mıt ıhrem Sıtz 1M Johannes-
Hospıtal 1in Jerusalem. Der 1092 Z Erzbischof VO  - Pısa, Metropolıtan VO Korsika und Legat
VO Sardınıen erhobene Daıibert WAar mafßgeblich 1n die Vorbereitungen mıt eingebunden und WUÜUL-

de Kreuzzugslegat. I )a dıe Wahl Arnults VO Chocques annullıerte, wurde selbst 1099 PFSART
lateinıscher Patriıarch VO Jerusalem. Als Gegner des byzantınıschen Reiches und der Orthodoxen
Kırche tührte einen pısanıschen Angriff das byzantınısche Latakıa und weıhte lateinısche
Bischöte tür Proviınzen 1mM orthodoxen Patrıarchat Antıiochina. Seinem Wırken als erstem ate1lın1ı-
schen Patriıarchen 1St das abschließende Kapıtel gewıdmet. ach der Darstellung seiıner Wahl und
der Investitur der Kreuztahrertürsten werden dıe Auseinandersetzungen zwischen Daıbert und
Gotttried VO Bouillon untersucht. Daıiberts autokratisches Auttreten als Patrıarc 1e4% Ar

Machtkampf zwıschen SNU und »sacerdotium« 1m Königreich Jerusalem kommen.
Könıg Balduıin hat den Legaten Kardınal Maurıtius veranladßit, Daibert dem Vorwurt des
Verrats, der Unterschlagung und der Angriffe auf orthodoxe Christen 1mM August 1101 abzusetzen.


